
Die Polyrack Electronic-Aufbausyste-
me GmbH ist Teil der Polyrack Tech 
Group, zu der noch die Rapp 
Kunststofftechnik GmbH und 
die Rapp 
GmbH 
Be-
schich-
tung, 
Druck, 
Oberflä-
chenbearbei-
tung zählen. Die drei 
Firmen arbeiten eng zu-
sammen, haben sich jedoch da-
neben auch einen eigenen Kunden-
stamm geschaffen. Polyrack wurde vor 
24 Jahren von Geschäftsführer Horst 
Rapp gegründet und hat heute etwa 
200 Mitarbeiter. Es ist ein Systeman-
bieter für Elektronikgehäuse; die Palet-
te reicht von klassischen 19-Zoll-Ein-
schubgehäusen über VME-Bus-Gehäuse 
für Industrieanwendungen bis hin zu 
Tisch- und Wandgehäusen für individuel-
le Lösungen (Bilder 1,2 und 3). Hinzu 
kommen selbstentwickelte und -gefer-
tigte VME-Busplatinen sowie verschie-
dene Zubehörteile. Rapp Kunststoff-
technik stellt unter anderem Gehäuse-
zubehör und andere Spritzgussteile 
her; die Werkzeugkonstruktion wird im 
eigenen Haus mit SolidWorks abge-
deckt. Die Rapp Oberflächentechnik ist 
in den Bereichen Pulverbeschichtung 
und Tampon- bzw. Siebdruck tätig.

Vernetzung
Eine Stärke der Polyrack ist das Erfül-
len individueller Wünsche. Die kunden-
spezifischen Lösungen machen zwi-
schen 70 und 80 % des Umsatzes aus. 
Das Leistungsportfolio reicht von Kon-
struktion und Design über Prototypen-
bau bis hin zur Serienfertigung. Dabei 
sind die Losgrößen sehr unterschied-
lich, während manche Gehäuse tatsäch-
lich nur einmal gebaut werden, laufen 
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Bild 1: Das Gehäuse für den Indus-
trie-PC wird in Deutschland entwi-
ckelt und gefertigt

andere in Serien 
von 200 bis 

300 Stück  
pro Monat 
vom Band. 

Der Unter-
nehmenser-
folg basiert 
zu einem 
guten Teil 

auf der Philo-

sophie der Vernetzung und Integration 
sämtlicher Prozesse. So deckt das Un-
ternehmen mit SolidWorks und Zusatz-
programmen die gesamte Prozesskette 
von der Entwicklung bis zur Fertigung 
ab, eine Verknüpfung zwischen CAD- 
und SAP-PPS-System ist dabei ein inte-
graler Bestandteil. Die Fertigungsma-
schinen für die Stanz- , Laser- und Nib-
belbearbeitung sind voll automatisiert 
und mit einem Hochregallager verbun-
den. Die Maschine kann sich auftrags-
bezogen aus dem Lager das benötigte 
Material holen und legt die Fertigteile 
ebenfalls wieder im Lager ab. Sogar 
die Späne und Stanzabfälle werden 
sortenrein und automatisch in Behälter 
gefüllt. Polyrack ist so in der Lage, 
rund um die Uhr mannlos zu fertigen. 
Maschinenbelegungsraten bis 95 % 
sprechen für sich. 

Blechbearbeitung
Blechbearbeitung ist bei Polyrack eine 
Kernkompetenz und auch im CAD-Be-
reich entsprechend wichtig. Als das 
bisher verwendete 3D-CAD-System die 
gewünschte und benötigte Weiterent-
wicklung vermissen ließ, machten sich 
die Polyrack-Verantwortlichen auf die 
Suche nach einem neuen System. Be-
sonderen Wert legte man bei der Evalu-
ation auf die Möglichkeit, eine integrier-
te, durchgängige Lösung zu schaffen, 
umfassende Blechfunktionen und nicht 
zuletzt ein gutes Preis-/Leistungsver-
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Alle Computerteile kommen aus Fern-

ost - oder? Zumindest bei Industrie-

computern ist das nicht so. Die Strau-

benhardter Firma Polyrack entwickelt 

und fertigt Gehäuse für diese Rechner. 

Um gegen die fernöstliche Konkurrenz 

bestehen zu können, hat sie viele in-

novative Ansätze verwirklicht, z.B. die 

Verknüpfung der CAD/CAM- mit der 

SAP-Welt.

Bild 2: Boden eines 
modifizierten Standard-

gehäuses
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hältnis. Zudem sollte sich die schon 
eingeführte Lösung zur schnellen Er-
zeugung von Stanzprogrammen auch 
im neuen System realisieren lassen.

Um die für eine solch produktive Fer-
tigung notwendige Produktivität in den 
vorgelagerten Bereichen zu erreichen, 
entwickelte Polyrack gemeinsam mit 
den Entwicklern der CAM-Software für 
die Stanz-, Laser- und Nibbelbearbei-
tung eine spezielle Symboltechnik. Der 
Konstrukteur übernimmt bei der 3D-Mo-
dellierung bestimmte, typische Fea-
tures wie Lüftungsgitter oder die 
im Gehäusebereich üblichen Ge-
windeanschlüsse aus einer Biblio-
thek. Danach wird die Abwicklungs-
ansicht erstellt und eine Zeichnung 
abgeleitet, die wiederum als DXF-
Datei an das CAM-System überge-
ben wird. Bei der Abwicklungsan-
sicht entstehen aus den 3D-Fea-
tures ganz bestimmte Geometrien, 
die von der CAM-Software als Sym-
bol erkannt und durch ein Bearbei-
tungsmakro ersetzt werden. So wird 
z. B. zur Erzeugung eines Gewinde-
durchzugs das Blech zunächst gelocht, 
der Bereich darum dann zu einer „Dü-
se“ umgeformt und in diese schließlich 
das Gewinde geschnitten. Das Makro 
erkennt das verwendete Material auto-
matisch und legt auf dieser Basis die 
benötigten Fertigungsparameter und 
Werkzeuge fest.

CAD-ERP-Schnittstelle
Die aus zehn Arbeitsplätzen bestehen-
de SolidWorks-Installation wurde von 
SolidLine geliefert. SolidLine entwickel-
te ein SolidWorks-Programm, das nach 
dem Starten eine eigene Konfiguration 
erzeugt, in der die Abwicklung auf ei-
nem eigenen Zeichnungsblatt für das 
Stanzen aufbereitet und dann im DXF-
Format an das NC-Programmiersystem 
übergeben wird. Konstruktionsleiter 
Bernd Knab zur Entscheidung für Solid-
Works und SolidLine: „Ein wichtiger 
Pluspunkt war, dass die Blechfunktio-
nen in SolidWorks direkt integriert sind. 
Wir haben uns auch eine SolidWorks-
Zusatzapplikation für die Blechbearbei-
tung angesehen, aber dort musste man 
zur Aktualisierung zwischen 3D-Modell 
und Abwicklung immer wieder manuell 
eine Aktualisierung starten – eine typi-
sche Fehlerquelle. Gut gefallen hat mir 
darüber hinaus die Möglichkeit, mit 
CAMWorks auch im Bereich der Fräsbe-
arbeitung eine echte durchgängige Lö-
sung zu erhalten. Das Fräsen ist im Be-
reich Werkzeugkonstruktion der Rapp 
GmbH wichtig, darüber hinaus setzen 

wir dort die Werkzeugbau-Zusatzappli-
kationen MoldWorks und SplitWorks 
ein.“

Zunächst arbeiteten die Anwender 
ohne ein Verwaltungssystem für Zeich-
nungen und Modelle; die Konstruktio-
nen wurden manuell in SAP verwaltet. 
Da die Kundenaufträge nur selten wie-
der verwendbar sind, war dies auch 
nicht problematisch; mit der Zeit stell-
ten sich jedoch immer wieder Fehler 
bei der Versionierung von Zeichnungen 
ein. Die Implementierung ei-

nes PDM-
Systems 

wurde 
schnell ver-
worfen, da dies 
noch eine weitere Da- ten-
bank zwischen SAP und Solid-
Works erfordert hätte. So wurde die Di-
rektschnittstelle Porta~X ausgewählt. 
Das ebenfalls von SolidLine entwickelte 
Programm zeichnet sich nach Aussage 
von Bernd Knab durch eine einfache, 
übersichtliche Oberfläche aus, kann ex-
terne Referenzen verwalten und ermög-
licht ein sauberes Dateihandling. Darü-
ber hinaus verhindert Porta~X das An-
legen falscher SAP-Datensätze.

Spezifische Anpassungen
Im Dialog zwischen Polyrack und Solid-
Line wurden die Erfordernisse für die 
PLM-Integration Porta~X zusammenge-
stellt. Dies geschah übersichtlich an-
hand der Präsentation eines umfassen-
den, bereits vorgefertigten Konzepts, 
aus dem sich Polyrack die benötigten 
Module auswählen konnte. Die Methode 
„anpassen durch wegstreichen“ war 
hierbei wesentlich effektiver als ein 
Konzept neu erstellen zu müssen.

Eine Anpassung erforderte die For-
derung von Polyrack, zur Archivierung 
der Zeichnungen nicht, wie üblich, das 
TIFF-Format, sondern Postscript zu ver-
wenden. Bernd Knab erläutert: „Ich will 
immer alles so einfach wie möglich lö-
sen und deshalb vermeiden, eine spezi-
elle Plotlösung für SAP anschaffen zu 
müssen. Die Zeichnungen sollten je-

doch je nach Blattgröße automatisch 
entweder auf dem großen Plotter mit 
Faltanlage oder auf einem DIN-A3-La-
serdrucker ausgegeben werden. Zu-
dem benötigt der Großformatplotter für 
den Falter zusätzliche Informationen, 
die beim Ausdruck in das Postscript-
File eingebettet werden. SolidLine hat 
für uns Porta~X so angepasst, dass 
beim Archivieren von Zeichnungen je-
weils das richtige Postscript-File ange-
legt und in SAP übergeben wird. Zum 
Ausdruck – und das ist der Vorteil von 
Postscript – kann die Postscript einfach 
auf den Postscript-Drucker ‚kopiert’ 
werden. Zudem musste eine Anpas-
sung integriert werden, die verhindert, 
dass die angesprochene Spezialzeich-

nung für die Stanzprogrammerzeu-
gung nie mitgedruckt wird.“

Auch für die Normteileverwaltung 
wurde eine einfache, aber praxisge-
rechte Lösung gefunden. Da die Po-
lyrack-Konstrukteure beim Einbauen 
von Normteilen in das Modell die 
Featurepalette von SolidWorks wei-
terverwenden wollten, liegen die 
Normteildateien heute auf einem Ar-

beitsverzeichnis des Servers, von wo 
sie direkt ausgewählt werden können. 
Sicherheitskopien aller Normteile liegen 
im SAP-Tresor, und es wurde sicherge-
stellt, dass die in einem Modell verwen-
deten Normteile in der SAP-Stückliste 
mitgeführt werden.

Insgesamt konnte Porta~X mit ledig-
lich 15 Tagen Consulting eingeführt 
werden; kleinere Anpassungen wurden 
von SolidLine im Rahmen des bestehen-
den Software-Wartungsvertrages abge-
wickelt. 

Bild 3: Industrie-PC-Gehäuse für 
integriertes TFT-Display

Ausführliche Informationen zur 
CAD-ERP-Integration und und zur 
CAD/CAM-Software: 
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